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M it der Unterstützung von Christian Wannenma-
cher habe ich das Buch Amerika: Mit Gewalt in 
den Gottesstaat geschrieben, das im Jahr 2007 

veröffentlicht wurde. Es setzt sich mit der wachsenden Poli-
tisierung des amerikanischen Christentums und dem Stre-
ben konservativ-christlicher Kreise nach einem Gottesstaat 
auseinander und untersucht die Wurzeln des christlichen 
Nationalismus, der ab den 1970er Jahren immer stärker in 
Erscheinung trat und während der Präsidentschaft von Ge-
orge W. Bush einen vorläufigen Höhepunkt fand. Viele poli-
tisch-christliche Entwicklungen von heute wurden damals 
angelegt. Was wir heute unter Präsident Donald Trump erle-
ben, ist die fortgeschrittene Umsetzung einer Agenda, die da-
mals entworfen und lediglich im Ansatz verwirklicht wurde.

Unsere Analyse und Kritik des evangelikalen Christen-
tums in Amerika erfolgte nicht aus der Warte einer links-
liberalen politischen Theorie, sondern aus einer konserva-
tiv-christlichen und bibelorientierten Perspektive. 

Die Veröffentlichung des genannten Buches Amerika hat – 
gerade in christlichen Kreisen – zu einer gewissen Aufmerk-
samkeit und zu zahlreichen Einladungen geführt. Bei meinen 
Vorträgen habe ich immer wieder versucht, die Ereignisse 
in den USA mit bestimmten Vorhersagen der Bibel in Ver-
bindung zu bringen. Diesen prophetischen Aspekt der ame-
rikanischen Entwicklung habe ich in dem damaligen Buch 
Amerika: Mit Gewalt in den Gottesstaat nicht beleuchtet. Des-
halb wurde ich vielfach gebeten, in einer weiteren Veröffent-
lichung diesen Bezug herauszuarbeiten. Das möchte ich mit 
dem hier vorliegenden Buch tun.

V O R W O R T



Seit der Veröffentlichung von Amerika sind fast 20 Jahre 
vergangen. Die Konturen der damals beschriebenen Entwick-
lung sind inzwischen – vorübergehend gebremst durch die 
demokratischen Präsidentschaften von Barack Obama und 
Joe Biden – deutlicher zutage getreten. Was damals nur Plan 
war, ist heute weitgehend Wirklichkeit. Ein christlicher Na-
tionalismus hat sich in Amerika fest etabliert. 

Die konservativ-christlichen Kräfte des Landes – eigent-
lich sind sie ultrakonservativ – haben es geschafft, ihre Ideen 
in einer Vielzahl konservativer Thinktanks zu bündeln. Diese 
haben mit ihrem rund 900 Seiten starken Project 2025 ge-
meinsam eine Handlungsanleitung für den Umbau Amerikas 
geschrieben. In Donald Trump haben sie einen willigen Erfül-
lungsgehilfen gefunden. Da dieses Werk nicht nur viele der 
frühen Entscheidungen Trumps nach Beginn seiner zweiten 
Amtszeit erklärt, sondern auch eine Agenda für die Zukunft 
darstellt, wird das von zahlreichen konservativ-christlichen 
Autoren verfasste Project 2025, das sich als Handlungsanlei-
tung für den Präsidenten versteht, einen größeren Raum in 
der nachfolgenden Darstellung einnehmen. 

Als Referenz für die Analyse dieses Werks dient diesem 
Buch vor allem Der Masterplan der Trump-Regierung: Wie ein 
radikales Netzwerk in Amerika die Macht übernimmt (2025) 
von David A. Graham. Der Autor ist Redakteur des ameri-
kanischen Kulturmagazins The Atlantic und hat auch für so 
angesehene Publikationen wie Newsweek und The Wall Street 
Journal geschrieben.
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S tehen wir an der Schwelle zu einer neuen Epoche? Viele 
Menschen sehen das so und sind verunsichert. Nicht 
wenige haben Angst. Tatsächlich befinden wir uns mit-

ten in einem dramatischen globalen Veränderungsprozess. 
Das meiste hat mit den USA zu tun. 

Was passiert gerade in Amerika? Wie beeinflusst es den 
Rest der Welt? Jeden Tag wachen wir auf und erfahren neue 
Horrorgeschichten aus den USA. Wir erleben einen Präsi-
denten, der nicht von Werten geleitet ist, sondern von Im-
pulsen. Was gestern noch galt, gilt heute nicht mehr. Das 
raubt der Wirtschaft Planungssicherheit, Politikern Ver-
handlungssicherheit und Privatpersonen Vertrauen. Wohin 
führt diese Entwicklung? Gibt es Erklärungen über die übli-
chen Nachrichten und Analysen hinaus? 

Die Wissenschaft und die europäischen Medien gehen 
grundsätzlich davon aus, dass alle politischen Veränderun-
gen wirtschaftlich und/oder machtpolitisch bedingt sind. Die 
meisten Politiker, Politologen, Historiker und Journalisten 
können sich nicht vorstellen, dass in unserer aufgeklärten 
Welt, in unseren hochentwickelten Industrienationen, religiö-
se Faktoren Triebfedern politischer Veränderung sein können. 
Deshalb nehmen religiöse Themen die USA betreffend im öf-
fentlichen Diskurs einen Nischenplatz ein – zumindest bisher. 

Dieses Buch geht davon aus, dass solche blinden Flecken 
zu einem Zerrbild von Amerika führen. Aus diesem Grund 
sollen zunächst die religiös-sozialgeschichtlichen Aspekte 
der Veränderung Amerikas näher beleuchtet und erklärt 
werden. Die USA verstehen sich als christliches Land; die 
Mehrheit der Menschen hier sind Christen. Da die Bibel1 

E I N L E I T U N G
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das Fundament des christlichen Glaubens ist, spielt sie eine 
zentrale Rolle bei der Einordnung zahlreicher politischer 
Phänomene von heute. 

In einem zweiten Schritt versucht dieses Buch, Ameri-
ka und seine derzeitige Veränderung in einen biblisch-pro-
phetischen Kontext zu stellen. Wenn im Folgenden von der 
Amerika-Prophezeiung die Rede ist, bezieht sich das also 
vor allem auf die Rolle der USA in der biblischen Prophetie. 

Bei diesem Ansatz treffen zwei Welten aufeinander, 
die scheinbar unvereinbar sind: die reale, politisch-zeitge-
schichtliche und die Welt des Glaubens. Passt das zusam-
men? Der Autor ist davon überzeugt, dass es passt. Aber 
nur, wenn wir den Unterschied zwischen Verschwörungs-
theorie und biblischer Prophetie verstehen und beachten. 

Deshalb sollten wir diesen Unterschied kurz beleuchten. 
Befragt man einen Chatbot „Was ist eine Verschwörungs-
theorie?“, erhält man folgende Antwort: Sie ist „die Annah-
me, dass mächtige Gruppen im Geheimen handeln, um be-
stimmte Ereignisse oder soziale Entwicklungen zu steuern, 
wobei die Bevölkerung über ihre wahren Absichten im Dun-
keln gelassen wird. Sie vereinfacht komplexe Geschehnisse, 
stellt eine klare Trennung zwischen Gut und Böse her und 
widerspricht oft belegten Fakten, offiziellen Darstellun-
gen oder sogar Naturgesetzen. Ihre Verbreitung im Inter-
net kann durch das Mischen von Fakten und erfundenen 
Behauptungen besonders schnell und wirkungsvoll sein.“ 
Kurzum: „Im Zentrum steht die Annahme einer geheimen 
Planung und Einflussnahme durch eine organisierte Grup-
pe, die angeblich der Bevölkerung schaden will.“2



Die deutsche Bundeszentrale für politische Bildung er-
gänzt: „In einer Verschwörungstheorie gibt es Vermutungen 
und Überlegungen, wie etwas passiert sein könnte. Es sind 
Vermutungen darüber, was eine Gruppe von Verschwörern 
im Geheimen gemacht oder geplant haben könnte.“3

Im Gegensatz dazu ist biblische Prophetie die Weitergabe 
göttlicher Botschaften vor allem über zukünftige Ereignisse. 
Das so zu akzeptieren, setzt voraus, dass wir a) an die Exis-
tenz eines allmächtigen und allwissenden Gottes glauben, 
b) annehmen, dass dieser Gott die Zukunft kennt, c) glau-
ben, dass er in irgendeiner Weise mit uns kommuniziert oder 
kommuniziert hat, d) die Bibel für ein zuverlässiges Doku-
ment halten und e) die oft kryptischen und symbolischen 
Botschaften richtig auslegen können.

Der Zeitgeist im Allgemeinen und der Glaube an die ab-
solute Richtigkeit naturwissenschaftlicher Methoden und 
Erkenntnisse steht bei vielen Menschen dem Glauben an 
einen realen Gott und der Akzeptanz des Phänomens „Pro-
phetie“ im Wege. Umso wichtiger ist es, dass wir bei der Aus-
legung prophetischer Inhalte methodisch sauber vorgehen 
und beim Abgleich mit realen Ereignissen diese objektiv dar-
stellen und gut  belegen. Erst durch diesen sorgfältigen und 
gewissenhaften Abgleich können wir die Frage beantwor-
ten: Hat die Bibel die Veränderung Amerikas vorhergesagt?

E I N L E I T U N G
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Inzwischen ist uns allen klar: Die einstige Leitdemokra-
tie dieser Welt befindet sich in einem dramatischen 
Umbruch. Ein Umbruch, der sich nicht nur auf die USA 

auswirkt, sondern globale Folgen hat. Noch bis vor Kurzem 
galten die Vereinigten Staaten von Amerika als Champion 
und Exporteur von Demokratie, Menschenrechten, indivi-
dueller Freiheit sowie der Freiheit von Presse, Wissenschaft 

K A P I T E L  1
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G E M AC H T 

H AT

„Ethische Grundsätze … sind im Washington  
der Trump-Jahre nicht länger relevant.“

Klaus Brinkbäumer, Journalist, 

ehemaliger Chefredakteur der Zeitschrift Der Spiegel
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und Forschung. Wir wissen, dass es zeitgleich immer auch 
viel Schatten gab: etwa den Betrieb von CIA-Foltercamps 
im Ausland, die Unterstützung menschenverachtender Dik-
taturen und die Diskriminierung von Minderheiten im ei-
genen Land, um nur ein paar zu nennen. Aber im Prinzip 
und offiziell wurde die Politik dieses mächtigen Landes mit 
seiner großen Wirtschaftskraft, seinen rund 1.000 Militär-
stützpunkten im Ausland und seinem politischen Einfluss 
durch menschenfreundliche Werte und ein berechenbares 
und wohlwollendes Miteinander bestimmt.

Doch all das gilt nicht mehr. Unter Präsident Donald 
Trump und seinem Vize J. D. Vance weht plötzlich ein an-
derer Wind. Und in diesem Wind geht es nicht nur um ein 
wirtschaftliches Armdrücken, das Amerika reicher und den 
Rest der Welt ärmer machen soll; neben militärischen Ak-
tionen werden wirtschaftliche Maßnahmen, z. B. Einfuhr-
zölle und Sanktionen, als politische Druckmittel eingesetzt. 
Nicht nur Deutschland kann ein Lied davon singen, auch die 
Ukraine, China, Brasilien, Indien, Kanada, Südafrika, Dä-
nemark, Panama, Mexiko, Venezuela, Nigeria und Europa 
insgesamt. „Statt Kooperation“, so ARD-Korrespondentin 
Gudrun Engel, „gibt es Zölle, Strafmaßnahmen und eine 
Abkehr vom internationalen Dialog, wenn die USA nicht am 
längeren Hebel sitzen.“4 Darüber hinaus gibt es zunehmend 
ein militärisches Säbelrasseln und – wie wir im Fall von Ve-
nezuela sehen – auch den Einsatz militärischer Gewalt.

Schon wenige Wochen nach Trumps Amtsantritt im 
Januar 2025 schrieb Stefan Kornelius in der Süddeutschen 
Zeitung: „… Nicht mal Trumps ärgste Feinde haben mit die-
sem machtheischenden Furor gerechnet, der in nur wenigen 
Tagen über die USA und die Welt hereingebrochen ist. Ame-
rikas Demokratie steht im Begriff, binnen kürzester Zeit zur 
Unkenntlichkeit verstümmelt zu werden. Verfassungsord-
nung und Apparat werden in einem Tempo attackiert und 

W A S  A M E R I K A  G R O S S  G E M A C H T  H A T
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demontiert, dass man tatsächlich um den demokratischen 
Charakter des Landes fürchten muss.“5

Gestern noch war es der Traum vieler Menschen, in die 
USA einzuwandern. Besonders politisch und religiös Ver-
folgte fanden dort lange Zeit eine neue Heimat. Überall auf 
der Welt nahmen Menschen an der Greencard-Lotterie teil, 
um das Privileg zu gewinnen, in die USA übersiedeln zu dür-
fen. Doch der Glanz ist verblasst, die USA unter Trump ha-
ben für viele ihre Attraktivität verloren. „Jene Vereinigten 
Staaten“, so der Journalist Klaus Brinkbäumer, „die über 
Jahrzehnte als transatlantischer Partner galten, als bere-
chenbar, multilateral, normativ gebunden, existieren nicht 
mehr.“6 „Ethische Grundsätze, die Demokratie, Menschen-
rechte oder sonstige Leitlinien des alten Westens sind im 
Washington der Trump-Jahre nicht länger relevant.“7 

Wer sich mit den USA näher befasst, weiß, dass die ge-
genwärtigen Veränderungen nicht nur eine wirtschafts- und 
machtpolitische Seite haben, sondern auch eine ideologische 
– vielleicht sogar vor allem eine ideologische. In Amerika läuft 
seit einiger Zeit ein Kulturkampf ab – ein religiös-ideologischer 
Kulturkampf um die Seele und Richtung des Landes. Die Auto-
ren des Project 2025, das sich, wie gesagt, als Handlungsanlei-
tung für den Präsidenten versteht, wollen die USA mit Macht 
(und Gewalt?) umwandeln, und zwar nach ihrem „christ-
lich“-nationalen Weltbild. Dabei ist der jetzige Präsident nicht 
der Urheber dieses Kampfes, sondern eher seine Galionsfigur 
und ein willfähriger Handlanger – was er selbst nicht unbe-
dingt so sehen würde. Gewollt oder ungewollt: Amerika ist ge-
rade auf dem Weg, immer mehr in eine besondere Form des 
Faschismus abzugleiten, nämlich in eine christo-faschistische 
Diktatur. Das meinen viele Experten innerhalb und außerhalb 
der USA zu erkennen, die um historische Vergleiche ringen.8 

Zweifellos spielt Trump, der New Yorker Immobilienmo-
gul und Realityshow-Star mit deutschen Wurzeln, bei die-

K A P I T E L  1
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sem Kulturkampf eine wichtige Rolle. Er „regiert mit einem 
Apparat aus loyalistischen Juristen, Strategen und Exekuto-
ren“, so Brinkbäumer, „die seinen Launen, seiner Rachsucht, 
seiner Machtgier, auch seiner zynischen Grausamkeit folgen 
…“ Er „regiert nicht wie ein klassischer Autokrat, sondern 
wie ein improvisierender Vollstrecker, der niemals diese so 
verdammt lange Liste vergangener Kränkungen vergisst. 
Kein rationales Kalkül prägt sein Handeln, stattdessen ein 
Repertoire der Reflexe: Revanche, Disziplinierung, Beloh-
nung, Demütigung.“9 Schon vor dem Wahltag im November 
2024 hatte auch John Bolton, der ehemalige Sicherheitsbe-
rater Trumps, im Fernsehsender CNN davor gewarnt, dass 
die Wiederwahl Trumps zu einer „Präsidentschaft der Ver-
geltung“ führen würde.10

Für SZ-Kolumnist Heribert Prantl, ein ehemaliger Staats-
anwalt und Richter, ist Trump ein Mann, „der ungezogen, 
ungehobelt und rachsüchtig ist. … Trump agiert so antide-
mokratisch, ungeschlacht und autokratisch, wie es so noch 
kein anderer US-Präsident getan hat. Er verbreitet Desinfor-
mationsnarrative und Gemeinheiten. Er denkt und handelt 
wie ein Mafioso. Das Sicherste in der Weltpolitik sind derzeit 
die Lügen des Donald Trump. Sie sind sicherer als das Amen 
in der Kirche. Die Weltlage erscheint einem nicht zuletzt des-
wegen so unsicher wie schon lange nicht mehr. Trump redet 
die Welt um Kopf und Kragen.“11

Für unser Thema von Bedeutung ist: Donald Trump ist 
angetreten mit dem Slogan „Make America Great Again“ 
(MAGA). Das drückt eine Sehnsucht aus, die bei vielen Ame-
rikanern widerhallt: Macht Amerika wieder groß! Millionen 
von Wählerinnen und Wählern haben Trump nicht nur ein-
mal gewählt, sondern ihn auch im Jahr 2024 wiedergewählt. 
Es gibt rund 80 konservative Thinktanks und Institutionen, 
die unter dem Schirm und der Regie der erzkonservativen He-
ritage Foundation eine umfangreiche Agenda für eine Verän-

W A S  A M E R I K A  G R O S S  G E M A C H T  H A T
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derung Amerikas geschrieben haben. Der Titel dieser Hand-
lungsanweisung: „Project 2025“ Mandate for Leadership.

Die Autoren dieser Agenda und die rund 77 Millionen 
Menschen, die Trump im Jahr 2024 zum zweiten Mal zum 
Präsidenten wählten, sind sich darin einig, dass sie eine irgend-
wie geartete Größe Amerikas erreichen bzw. wieder herstellen 
wollen, weil diese in den letzten Jahren angeblich verloren-
gegangen sei. Manche streiten darum, ob das Wort „wieder“ 
angebracht sei, ob Amerika überhaupt je groß oder großartig 
war, wie der Slogan suggeriert. Tatsache ist, dass sich alle, die 
konservativen Thinktanks und die Trump-Wähler, eine Groß-
artigkeit Amerikas wünschen bzw. sich zurücksehnen in eine 
Zeit, als die USA auf die eine oder andere Weise großartig wa-
ren. Es lohnt sich daher, genauer nachzufragen, was Amerika 
in der Vergangenheit tatsächlich groß gemacht hat.

Dazu müssen wir einen Blick auf die Staatsgründung wer-
fen. Die Gründerväter der Vereinigten Staaten von Amerika 
gehörten alle – soweit sie christlich orientiert waren – kirch-
lichen Minderheiten an. Aufgrund ihrer leidvollen Erfah-
rungen in Europa wollten sie mit ihrem neuen Staat das 
freieste und fairste politische System der Welt schaffen. Nie 
wieder wollten sie einen König oder einen Papst über sich 
haben. Auch wussten sie, dass eine Herrschaft des Volkes zu 
einer Diktatur der Mehrheit führen könnte, wenn es keinen 
Schutz für Minderheiten gäbe. 

Ihnen war klar: Wahre Freiheit muss immer gemessen 
werden an der Freiheit – und dem Respekt (!) – für And-
ersdenkende und für Minderheiten. Nicht zuletzt deshalb 
verankerten sie in ihrer Verfassung eine klare und konse-
quente Trennung von Staat und Kirche. Dies, so meinte 
auch Ex-Vizepräsident Al Gore, sei Amerikas wichtigster 
Beitrag zur globalen Demokratiekultur. Wörtlich heißt es im 
ersten Zusatzartikel der amerikanischen Verfassung: „Der 
Kongress soll kein Gesetz erlassen, das eine Einrichtung ei-

K A P I T E L  1
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ner Religion zum Gegenstand hat oder die freie Ausübung 
derselben beschränkt.“

Dieses festgeschriebene Prinzip ist auch der Grund da-
für, dass die USA zu einem Zufluchtsort der religiös Ver-
folgten dieser Welt wurden. Zwei Jahrhunderte lang konnte 
sich niemand vorstellen, dass Amerika je etwas anderes sein 
könnte als das freieste Land der Erde. Das machte die USA 
für viele – neben ihrer wirtschaftlichen Anziehungskraft – 
zu einem begehrten Einwanderungsland. Nicht zuletzt des-
halb wuchs die Bevölkerung allein in den letzten 200 Jahren 
um rund 320 Millionen, und zwar vor allem durch Einwan-
derung.

Doch das hat sich radikal geändert. In einem Spiegel-Ar-
tikel mit der Überschrift „Gotteskrieger: Wie fanatische 
Christen die USA übernehmen“, schreibt Jörg Schindler: 
„Der nicht eben als gottesfürchtig bekannte 47. US-Präsi-
dent hat eine Vielzahl seiner, wie er sagt, ‚herrlichen Chris-
ten‘ in den innersten Zirkel der Macht geholt. Sie sitzen 
an der Spitze von Ministerien und Bundesbehörden, auf 
Botschafterposten und obersten Richterstühlen und haben 
vielfach das Gebot der Trennung von Staat und Kirche auf-
geweicht.“12

Wenn sich die (weißen) „christlichen“ Nationalisten hin-
ter Trump durchsetzen – und danach sieht es im Moment 
aus, ist diese Freiheit des Denkens und des Glaubens zu 
einem Ende gekommen. Ja, sie hat sich umgekehrt. Inzwi-
schen werden Universitäten und Medien drangsaliert und 
Asylsuchende und harmlose Einwanderer von Trump krimi-
nalisiert und in großer Zahl gefangen und außer Landes ge-
bracht. Und das sind nur zwei Aspekte dieser dramatischen 
Veränderung Amerikas. Was sind die tieferen Gründe, und 
was passiert als Nächstes?

W A S  A M E R I K A  G R O S S  G E M A C H T  H A T


